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III Simplicius kann den Gewinn behalten, Uſs aber dem
Lotto-Collectanten ünf Gulden als adenerſatz leiſten Die Lotterie
iſt enn Glücksvertrag, bei welchem das Los über den Gewinn ent⸗
cheidet Es iſt eine Art Kaufvertrag, eine emptio certo pretio
juris inerti. Man au einen beſtimmten Preis die Hoffnung
oder agen wir das Recht auf einen Gewinn, der aber vom Zufall,
von der alea, abhängt. Zum Weſen des Vertrages iſt nothwendig
der mutuus HNSensus, peciell beim Kaufvertrag der mutuus COn-
CIISUS dandi TESP acéeipiendi certum pretium PTO quadam CCEe

Dieſer Consensus iſt Im vorliegenden Falle EL vorhanden. Sim—⸗—
licius verpflichtete ſich fünf Gulden zu geben, nd der Staat gab
ihm durch ſeinen Stellvertreter, den Lotto⸗Collectanten, den isconto,

jene vom Zufall abhängende Recht auf Gewinn. Dieſer Ver⸗
trag wurde dadurch nicht hinfällig, daſs der Käufer mit falſchem

zahlte Darum dre Simplicius auch in dem Falle, daſs
n gewonnen dtte, nachträglich zur Zahlung jener un Gulden
verpflichtet geweſen Da ihm das lück günſtig war, ſo mag ſich
deſſen freuen und darf den Gewinn jedenfalls ehalten. ber da eu,
wenn auch unwiſſentlich, falſches eld für den Risconto hergegeben,
ſo iſt EL verpflichtet, nachträglich die fünf Gulden V rſetzen und
zwar dem Lotto⸗Collectanten, der dem Staate gegenüber haften und
eventuell falſches Geld, das eingenommen, aus ſeinem acke mit
er ünze erſetzen

Wir aben dieſen Fall einer italieniſchen Zeitſchrift entnommen
und prechen ſchließlich nur darüber unſern Zweifel aus, daſs der
Lotto⸗Collectant die falſche ote annahm und noch mehr, daſs der
Gewinn E anſtan ausgezahlt wurde

St Florian. Profeſſor Io

ſef Weiß
III arf an etnem ltare, auf velchem das

heiligſte ausgeſetzt iſt, celebriert und die heilige
Communion ausgetheilt werden *& äufig geſchie ES, daſs

Altären, auf denen das Sanctiſſimum ausgeſe iſt, Meſſen
geleſen und die heilige Communion ausgetheilt ird Es räg ſich
nun, ob dieſe Gepflogenheit mit den kirchlichen Vorſchriften In
einem harmoniſchen oder disharmoniſchen Verhältniſſe Dieſe
rage läſst ſich nicht mit einem einfachen I oder Nein ent⸗
ſcheiden. hre richtige Beantwortung iſt von verſchiedenen Um⸗
tänden bedingt

Was den erſten El derſelben betrifft, ſo iſt eS eimn
allgemein geltendes Geſetz, daſs einem Altare, auf welchem das
Allerheiligſte ausgeſe iſt, ohne ſpecielles päpſtliches ndult, wie
ein ſolches für die Frohnleichnamsoctave egeben iſt, keine Meſſe
mehr geleſen, kein Amt mehr gehalten werden darf, als nur behufs
der Repoſition. Das OCeremoniale Episcoporum (ib C 12 9.)
ſpricht ſich ierüber alſo aus „Non UIU. Sed maxime decens
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esset, Ut In Itari. Ubi 88 Sacramentum SitUm esSt. Missae
10 cCelebrarentur. quod antiquitus Observatum fuisse videtur.“
und emen XI verordnete m ſeiner berühmten, 21 Jänner 1705
erſchienenen und von Innocenz XIII., Benediet XIII. Clemens XII
beſtätigten Inſtruction ( XII) bezüglich der Feier des vierzig⸗
ſtündigen Gebetes präceptiv, daſs auf dem Ausſetzungsaltare
außer den feierlichen Hochmeſſen bei Ausſetzung und Einſetzung des
Sanctiſſimum keine andere Meſſe geleſen werden darf. Nun iſt *
allerdings wahr, daſs die Anordnung des Ceremoniale EPP nuL
directiv und die Instructio Clementina Nnu für Rom präceptiv iſt;
allein *2 gibt außer denſelben noch beſondere Decrete der Rit
Congr., durch we jene einem allgemein geltenden Geſetze
rthoben werden. So hat dieſelbe Uunterm Auguſt 1670 eſtimmt:
„Non Ilicere Celebrare MISSasSs IN altari. eXPOSito In (Odem
88 Sacramento. Stante praesertim. quod adsint alia altaria. IN
quibus Celebrari possint,“ und Aberma unterm &  Uunt 1671
„NON Celebrari MIiSSa IN Itari. Ubi St exXPOSitum
88 Sacramentum. U1i81 Sit PTO reponendo.“ erta. ſagt Gardellini,
un ſeinem Commentar zur Instructio Clementina. St igitur regula,
guae enerallter prohi  E Missas IN altari. 1Iu gu EXPDPO/
sSitum St Sacramentum. iquidem duo ecreta Ut generalia
anabenda sunt, quamvis prodierint IN casibus particularibus
Der run dieſer allgemein giltigen Vorſchrift iſt klar; da II
Im ausgeſetzten Hochwürdigſten Gut hnehin ſchon gegenwärtig iſt,

die Anbetung der Gläubigen empfangen, ſo iſt ‘eS zUum
mindeſten überflüſſig, ihn durch die heilige Conſecration nochmals
vom Himmel auf den nämlichen Qr zur Anbetung herabzurufen
und den Gläubigen vorzuſtellen.

Wenn Qher zur Zeit der Ausſetzung des Hochwürdigſten
Gutes eine Meſſe geleſen werden will, ſo muſs dieſes auf einem
andern als auf dem Ausſetzungsaltare geſchehen Dabei kommt
jedoch bemerken, daſs auch auf jenem weder eine ſtille noch eine
geſungene Meſſe bTiO Requie geleſen werden darf, daſs In den
übrigen Privatmeſſen nach den durch die Ubriken vorgeſchriebenen
Orationen die Oratio de 88 Sacramento angefügt werden kann,
und das beim anctus und bei der Hlevatio übliche Glockenzeichen
3u unterbleiben hat AY  Q.  ndes ſo klar und eſtimm auch dieſe Vor⸗
ſchriften lauten, gilt auch hier das NU regula sine exXceptioneé.
me diesbezügliche Ausnahme iſt zuläſſig auf Grund einer Noth⸗
wendigkeit und einer en chwer entfernenden Gewohnheit.
Ein Fall der Nothwendigkeit, In welchem die eter der heiligen
Meſſe vor dem exponierten Sanctiſſimum rlaubt iſt, Are dann
vorhanden, wenn Aus einem Wwi  igen Grunde die heilige Meſſe
geleſen werden ſoll, aber In der I1 außer dem Ausſetzungsaltar
kein anderer nicht vorhanden iſt 1es erhellt zUum E ſchon

dem Beiſatze des oben angeführten Daarr vom Auguſt 1670
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„Stante praesertim quod dsint alia altaria. In quibus cCelebrari
possit,“ und ird auch von Gardellini ausdrücklich zugeſtanden:
„Dari quidem possunt, chreibt eV, Casus particulares, quibus
fortasse In (altari) poterit cCelebrari Sieuti 1*
bia S. CTITeCTtUS altarium IN Cadem celesia vel vieinarum
écclesiarum, praesertim Ubi praeceptum Urgeat audiendi SacCrum.
Im etzteren Falle, enn nämlich das praeceptum audiendi SaCTUIN

auf Erfüllung dringt und n der Nähe nicht eine andere Kirche
ſich befindet, läſst ſich die Darbringung des heiligen Meſsopfers
auf dem Ausſetzungsaltar auch dann rechtfertigen, wenn der ar,
auf welchem In der Ausſetzungskirche die geleſen werden ſoll,
eine derartige Lage hat, daſs man, die daſelb 3 celebrierende

zu ören, nothwendig dem Ausſetzungsaltare den Rücken zu⸗
wenden mu Ste

EL der Nothwendigkeit entbindet auch eine unfürdenk⸗—
liche, nur chwer hebende Gewohnheit von der Beob⸗
achtung der allgemeinen ege „Consuetudo, guae Sit
immemorabilis. quaeꝗue nequeat Sine bpOpulorum

d a10 et Offensione“ (Gardellini.) leſe Ausnahme hat durch
ein Decret der Congr vom Mai 1746 eine indirecte Be
ſtätigung erhalten. In olen geſchah eS ſehr häufig, daſ das
Sanctiſſimum ausgeſe und vor emſelben nämlichen Altare
außer dem Ausſetzungshochamte noch die eine oder andere Privat⸗
me geleſen Urde Auf die Anfrage, utrumM IN his MISSis debeat
671 Commemoratio de Oodem 88 Sacramento gab die genannte
Congregation die Antwort Poterit TI commemoratio de S88
Sacr. durante eXpOsitione. Dadurch, daſs dieſelbe ber die be
chende Gewohnheit des Meſſeleſens auf dem Expoſitionsaltar ſich
nicht äußerte, hat ſie dieſe ſtillſchweigend als zuläſſig anerkannt,
nach dem bekannten Satze quit (COonsentire idetur

Uebrigens, enn auch eine Urgenls necessitas und eine COR-
uetudo VSTS immemorabilis eine Usnahme von der allgemeinen
ege begründen, ſo eben ſie doch letztere keineswegs auf, ondern
dienen vielmehr ihrer Bekräftigung. XCeptio rMa regulam.
„Casus particulares, emerkt Gardellini, Uuniversalem 1e  eln t
egulam IIOII destruunt, omnibus Cas uS particulares
possunt aptari, Ut OIIIIIES 20 egem Universalem Striete
sequendam 1011 teneantur EHst enim haes regula adeo triete
acCUrateque Servanda., Ut nemin! liceat ab declinare.“

Aus der bisherigen Darlegung iſt erſichtlich, daſs das ehr
äufig vorkommende Celebrieren Altären, auf welchen das Hoch
würdigſte Ut ausgeſe iſt, Iim allgemeinen als enn Verſtoß
die kirchlich⸗liturgiſchen Vorſchriften betrachtet werden uſs Doctor
pollinar Maier erhebt Qher auch in ſeinem von Pius belobten
Buche „Die liturgiſche Behandlung des Allerheiligſten außer dem
pfer der heiligen Regensburg 1860 eine ebenſo Qute als
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ſchmerzliche Age, daſs die Nichtbeachtung der diesbezüglichen Itur
giſchen Geſetze „ um ſtetigen Gebrauch“ geworden iſt, indem man nicht
bloß „überhaupt vor ausgeſetztem Allerheiligſten regelmäßig Meſſenund ochämter celebriert, ondern eS ogar einzig und allein deshalb
und dem beſtimmten ausſetzt, vor ihm das Amt,
die Meſſe celebrieren.“ 379 zeigen, daſs und wie dieſem
vielfach unbewuſsten Miſsbrauche mit Erfolg geſteuert werden könne
und ſolle, ieg nicht innerhalb des Rahmens der geſtellten rage,und erſcheint auch inſoferne nicht als nothwendig, als * ereits
In dem genannten Buche 380— 386), mit ebenſo ergreifendemEifer als gebotener Klugheit und Umſicht geſchehen iſt

wenig * Iim allgemeinen rlaubt iſt, dem Altare,
auf welchem das Allerheiligſte ausgeſe iſt, celebrieren, ebenſo⸗
wenig darf von jenem Aus die heilige Communion geſpendet werden,

dann nicht, enn aus irgend einem zureichenden Grunde aufemſelben die heilige geleſen werden darf Die Clariſſinnen
von Tarent kraft eines Legates verpflichtet, den drei
Faſtnachtstagen In ihrer Kapelle das Hochwürdigſte zur nbetungausſetzen zu laſſen Da ſie in derſelben nur Einen QT hatten,ſo reichten ſie, Uum In dieſen drei agen die heilige Meſſe nichtentbehren müſſen, den päpſtlichen das Bittgeſuch ein,
S mo die cCelebratio Missae auf dem Ausſetzungsaltar geſtattetwerden. Die erhetene nade wurde ewährt, aber wit dem QAus—⸗
drücklichen Beiſatze: Ummodo IN Missa SACTa HEucharistia nOln
distribuatur (12 November ＋. Wenn eS nun verboten iſt, die
heilige Communion während der heiligen Meſſe vom Ausſetzungs⸗Qr penden, ſo darf ſie noch viel weniger außer der heiligenMeſſe geſpendet werden. Der run hievon ſpringt in die ugen;

enn durch die Spendung der heiligen Communion vom Ausſetzungs⸗altare weg würden nicht bloß die zur Anbetung Anweſenden in
der Andacht eſtört, ſondern eS würde auch der die heilige Communion
ſpendende Prieſter ſich dadurch einer Unehrerbietigkeit chuldigmachen, daſs EL dem Allerheiligſten den Rücken zukehrt. ami
nun die Gläubigen während der Dauer der Ausſetzung nicht der
heiligen Communion entbehren müſſen, muſs das Sanctiſſimumm einem Ciborium oder Kelche auf einem Nebenaltar aufbewahrtund ausgeſpendet werden. „Quod 81 COommunio“ verordnete
Innocenz XI In ſeinem Deerete vom Mai 1682, „EOdemtempore. —9u0 88 Sacramentum eXpositum Est. administranda
fuerit, 10 fiat In altar! diverso umendo 88 Sacramentum

Ciborio, t finita Communione Teponatur II tabernaculo, aut
Ita velo tegatur. Ut cCOonspici IIOII possit.“Aber was dann, wenn in der Ausſetzungskirche ſich nUur ein
einziger Altar E  nde Muſs un dieſem Falle die Spendung dey

eiligen Communion ganz Unterbleiben oder darf ſie doch vom
Ausſetzungsaltare Aus geſchehen? Für et ere ſpricht außer der
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Analogie des erlaubten Meſſeleſens auf dem Ausſetzungsaltare im Falle
einer Nothwendigkeit oder Gewohnheit eln Decret der vom

Sept 1868 ndes orge man dafür, daſs die heilige Communion
möglichſt ſeitwärts vom Altare ausgetheilt werde, die en
wendung das Allerheiligſte zu vermeiden. Es verſteht ſich
jedo von ſe daſs nach erfolgter Austheilung der heiligen
Communion der egen mit dem Ciborium während der Ausſetzung
vom Ausſetzungsaltare aus noch weniger gegeben werden darf, als
vom Seitenaltare

Demnach iſt ES immerhin ein grober Verſtoß die tur
giſchen Vorſchriften, wohl mehr aus Unkenntnis als aus
Geringſchätzung derſelben COram eXPOSito 88 Sacramento
von dem angegebenen Nothfalle abgeſehen die heilige Communion vom
Ausſetzungsaltare weg geſpendet und obendrein mit dem Ciborium
auch noch der egen gegeben wird

· Bernard mScheyern (Bayern).
(Winke für Katecheten. Eln weig der eelſorge,

9or man jüngere und ältere rieſter vielfach klagen, macht ſo viele
Schwierigkeit und wird einem mit der Zeit ſo läſtig, wie die
Schule Ein Minimum ſei, was man QAus Büchern profitiere,mit den Regeln der Katechetik komme man In der Praxis nicht zum
iele, ein jeder mu ſeines Amtes überdrüſſig werden, wenn ETL
le wie viel die Verfaſſer katechetiſcher erke verlangen und wie
wenig man bei unſeren triſten Schulverhältniſſen thatſächlich leiſten
kann. Nur ern ganz einſeitiger Theoretiker wird dieſen Klagen alle
und jede Berechtigung abſprechen Ein ſehr ſchwieriges und mühe⸗

Amt iſ das Amt des Katecheten und bei den gegenwärtigen
Verhältniſſen doppelt ierig mob nun Im folgenden kurz
die Gru U —7 zuſammenſtellen, welche von tüchtigen Katecheten in
der Ule befolgt werden und deren Befolgung auch Uunter den
ungünſtigſten Verhältniſſen verlangt werden kann:

lanmäßig vorgehen. Daſs man ich jede Katecheſe von
bis chreibe, iſt eine übertriebene Forderung, wenngleich nicht

geleugnet werden ſoll, daſs die vo  ändige Ausarbeitung einer Ka
techeſe beſonders für jüngere Katecheten von großem ＋

en iſt
ber eine Skizze ſoll man ſich entwerfen. Der Religionslehrer muſs
mit einem ertigen Penſum vor die Kinder treten Er muſs wiſſen,
was EL wolle, und darf to und Methode nicht dem Ufa üher⸗
laſſen. Der angel Vorbereitung und die Planloſigkeit des
Unterrichtes iſt eine Haupturſache des Miſserfolges.

ch ützen, E unſeren Schulverhältniſſen Rech⸗
tragen. Die In Deutſchland erſchienenen und erſcheinenden

katechetiſchen Handbücher mögen und für ſich recht trefflich ſein,
aber ſie haben Verhältniſſe Iim Auge, die von den öſterreichiſchen
grundverſchieden ſind geſehen davon, daſs dieſe Erklärungen einen


